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so Sei die langsamere Bewegung in einer Zeiteinheit bis zur Wellen-

fläche W, die schnellere bis W' gelangt. Die Strecke 55' stellt

somit den Wegunterschied zweier in derselben Richtung verlaufenden

Lichtstrahlen dar. Tangentialebenen W und W’ in S und S’ ver-

sinnbildlichen das Voranschreiten ebener Wellenflächen. Die Brechungs-

indizes % beziehen sich auf die

Geschwindigkeiten in Richtung der

Wellennormalen, und zwar ist 11 zur

' S‘WiV‚ W

S
      

W Normalengeschwindigkeitreziprok.

„ Aus der Fig. 453 erhellt ohne

W weiteres die Beziehung derWellen-

 

 

Fig. 453. Konstruktion der Normalenflächc Fig. 454. Strahlengeschwindig-

ausder Strahlengeschwindigkeitsfläche eines keits— und Normalenfläche eines

optisch einachsigen Kristalls. isotropen Stoffes.

normalenfläche zur Strahlengeschwindigkeitsfläche, erstere ist die Fuß-

punktfläche letzterer. Die Fig. 453 gilt für einen optisch einachsigen

Kristall. Man erkennt das Zusammenfallen von Strahl und Wellen—

normale in Richtung der optischen Achse und senkrecht dazu; bei

isometrischen Kristallen ist das in jeder Richtung der Fall (Fig. 454).

29. Äußere und innere konische Refraktion.

Strahlen, die in Richtung einer Biradialen (S. 151) verlaufen, liefern die

Erscheinung der äußeren, solche in Richtung der Binormalen (optischen

Achsen) die der inneren komischen Refraktion.

1. Äußere konische Refraktion.

Die Raumfigur der Strahlengeschwindigkeitsfläche optisch zweiachsiger

Kristalle hat um den Ausstich der Biradialen R je eine nabelförmige Vertiefung.

Hier können also unendlich viele Tangentialebenen an die Strahlenfläche ge-

legt werden. Zu diesen Ebenen gehören entsprechend viele Normalen; sie

bilden einen Kegel, dessen Grenznormalen M und ]V._ in Fig. 455 (S. 156)

vermerkt sind. Zufolge ihrer verschiedenen Lichtgeschwindigkeiten stellen

sich beim Austritt der Lichtbewegungen aus dem Kristall in den Außenraum

abweichende Brechungen ein, so daß hier ein Lichtkegel der äußeren

konischen Refraktion entsteht. Seine Öffnung beträgt bei Gips 18', bei Ara-

gonit 19 42', beim a-Äthylpyruvat-Hydrazon 12° 23’.
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2. Innere konische Refraktion.

An den Durchstichpunkten der Binormalen läßt sich an die Strahlen-
geschwindigkeitsfläche zufolge der hier einseßenden nabelförmigen Ein-
buchtung jeweils eine Tangentialebene mit kreisförmiger Berührung legen.

Die Verbindung der Kreispunkte

mit 0 ergibt den Kegel der inneren

konischen Refraktion. Ihm gehören

die Strahlen an, welche der in

A Bin0rmalenrichtung fortschreiten—

den Welle entsprechen. Der

Strahlenkegel wandelt sich beim

M Austritt der Lichtbewegung in

einen Strahlenzylinder um, dessen

Achse auf der Tarigentialebene
0 senkrecht steht. In Fig. 456 sind

Fig. 455_ Äußere konische zwerBegrenzungsstrahlen lund2 Fig_ 456_ Innere konische
Refraktion_ gezeichnet.

Refraktion.
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30. Wechsel der Stärke der Doppelbrechung mit der Richtung.

]. Optisch einachsige Kristalle: trigonale, tetragonale,

hexagonale Kristalle.

Die Strahlengeschwindigkeits— und die Indikatrixflächen (Fig.438/39

u. 445/46) zeigen, daß ein optisch einachsiger Kristall in der Richtung

der Achse 6 (optischen Achse) keine Doppelbrechung hat; die Differenz

der Geschwindigkeiten von 0 und € ist hier 20. Das Maximum

der Doppelbrechung besißen Strahlen, die senkrecht zur Achse C

den Kristall durchdringen. Zwischen diesen beiden Extremen liegen

die anderen Werte in allmählichem Übergang.

2. Optisch zweiachsige Kristalle: rhombische. mono-

kline, trikline Kristalle.

In Richtung der optischen Achsen ist die Doppelbrechung : 0; ihr

Maximum erreicht sie auf Flächen parallel zur Ebene der optischen

Achsen, denn dann schwingen die beiden durch die Platte gewonnenen

Lichtbewegungen parallel r/‚ und 7, sie haben also die absolut größte

und absolut kleinste der im Kristall vorkommenden Geschwindig-

keiten.

Allgemein und angenähert kann man die Doppelbrechung 7’— a'

einer beliebigen Platte aus einer Substanz mit den extremen Werten

7 und a. ausdrücken als 7’_ a' : (7— a) sin Lp‚ . sin %, wo (‚pl und 92 die

Winkel zwischen der Flächennormale und den optischen Achsen sind.

Entsprechend trifft die Formel für optisch einachsige Kristalle zu.

Da bei letzteren %: (0 konstant ist, so kommt es zur Be—

rechnung der Doppelbrechung in beliebiger Richtung (mit Winkel v


